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„Was macht künstliche Intelligenz
mit deiner Arbeitswelt?“
Ein Beitrag von Annett Kieschnick, Fachjournalistin

Partnerschaft mit KI: Balance zwischen menschlicher Kreativität und Maschinen-Effizienz.

Infos zur Autorin

In letzter Zeit werde ich oft gefragt, ob bzw. 
wie künstliche Intelligenz (KI) in Form von 
Textgeneratoren meine Arbeitsweise be-
einflusst. Ja, sie hat definitiv eine Verände-

rung bewirkt. In der Theorie kann ein KI-Text-
generator alles schreiben, wenn ich nur die 
richtigen Eingabeaufforderungen, sogenannte 
Prompts, parat habe. In der Praxis ist mir der 
Erhalt meines individuellen Schreibstils  wichtig.
Die Situation ist vergleichbar mit dem CAD/
CAM-Fräsen einer Keramikkrone. Wir können 
uns von der Software fast vollautomatisch 
eine Krone entwerfen lassen, dann einfach das 
Material einspannen, fräsen und fertig. Oder 

wir können die Krone 
mit Unterstützung 
der Software konstru-
ieren und dabei auf 
kleine und große De-
tails achten, die einer 
Krone – natürlich 
schön – ihre indivi-
duelle Note geben. 
Nach dem Fräsen 
kann diese Individua-
lität intensiviert wer-
den. Beide Methoden 
ergeben eine Krone, 

die einem Patienten in den Mund eingegliedert 
werden kann. Beide Vorgehensweisen haben 
ihre Berechtigung. Dasselbe gilt für KI-gene-
rierte Texte. Ich könnte theoretisch einen Text-
generator verwenden, um einen Text zu erzeu-
gen, für den ich nur einen Mausklick machen 
muss. Praktisch jedoch kann ich mir zunächst 
Zeit für die wichtige Recherche nehmen, über 
kraftvolle Prompts nachdenken, am Text fei-

len, meine eigenen Formulierungen und Ge-
danken einbringen und so weiter. Auch hier 
haben beide Ansätze ihre Berechtigung. Meine 
Vorgehensweise mag vielleicht einen Umweg 
darstellen, aber sie erfüllt mich mit Zufrieden-
heit und entspricht meiner Identität als Fach-
journalistin und Autorin. Es geht nicht nur um 
einen Text oder eine Krone, sondern um Fein-
heiten, Qualitätsanspruch und persönliche 
Nuancen.
Ich beschäftige mich schon lange – auch vor 
dem Knall, der durch den Aufstieg von 
ChatGPT ausgelöst wurde – mit KI-Texten. 
Doch ist das Texten nur ein Teil meiner tägli-
chen Arbeit. Überraschenderweise, und hier ist 
der Punkt, der oft übersehen wird, besteht 
mein Arbeitsalltag zu mehr als 70 Prozent aus 
organisatorischen Aufgaben: Recherche, Ana-
lyse, Telefonate, Planung, Kreativarbeit, Netz-
werkarbeit, E-Mails, Weiterbildung, strategi-
sche Konzeptionen, Pflege von Kontakten etc. 
Letztlich ist es nicht das Schreiben eines Arti-
kels (sichtbarer Output meiner Arbeit), das den 
größten Teil meiner Arbeitszeit in Anspruch 
nimmt, sondern das Drumherum (der Input). 
Die Wahrheit ist, das Schreiben ist oft der 
kleine Teil – vielmehr ist es das Jonglieren mit 
all den anderen Bausteinen, die den Hauptteil 
meiner Zeit einnehmen.
Technologien, wie KI-Textgeneratoren, erleich-
tern definitiv meinen Alltag. Und ja, sie haben 
eine Veränderung meiner Arbeit bewirkt. Und 
manchmal fühle auch ich mich ein wenig von 
der Geschwindigkeit der Entwicklung über-
rumpelt. Doch ich denke, es ist wichtig, die 
neuen Technologien anzunehmen und für sich 
selbst den passenden Weg zu finden. Denn 

am Ende des Tages sind wir nicht „nur“ Fach-
journalisten oder Zahntechniker, sondern vor 
allem Menschen. Und als solche sollten wir 
einen Weg finden, digitale Werkzeuge in einer 
Weise zu nutzen, die uns hilft, effizient zu sein, 
ohne unsere Menschlichkeit und unsere ein-
zigartige Stimme zu verlieren.
KI-Textgeneratoren sind kraftvolle Werkzeuge, 
ähnlich wie die CAD/CAM-Maschine im Den-
tallabor. Es liegt an uns, wie wir sie einsetzen 
und in unsere Arbeit integrieren. Ich glaube 
daran, eine Balance zwischen Effizienz und 
Personalisierung zu wahren. KI wird zweifellos 
einen großen Einfluss auf unsere Zukunft 
haben, genau wie sie es bereits auf unsere Ge-
genwart hat. Aber inmitten all der technologi-
schen Fortschritte und der Möglichkeit, Ar-
beitsabläufe zu automatisieren, dürfen wir 
nicht vergessen, dass die persönliche Note, die 
wir in unsere Arbeit einbringen, das ist, was 
uns einzigartig und unersetzlich macht. Des-
halb ist für mich aktuell entscheidend, meine 
eigene Stimme in meinen Texten (egal, ob 
KI-basiert oder nicht) zu bewahren, denn es ist 
meine individuelle Handschrift. Klar ist, wir 
können nicht sagen, was uns erwartet – aber 
war das jemals anders? Und klar ist, wir wis-
sen nicht, was morgen kommt – doch war das 
Wissen um das Morgen nicht schon immer ein 
Geheimnis?
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